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G 8 ist eine Katastrophe. Schneller zum Abitur durch das Streichen eines kompletten Schuljahres in der Mittelstufe bedeutet: Der gleiche Stoff muss in kürzerer Zeit gelehrt und gelernt werden. Kinder und Jugendliche haben für Unterricht und Hausaufgaben 40-Stunden-Wochen und mehr zu absolvieren, kaum Zeit für Sport und Musizieren, Freund oder Freundin. Ein Wechsel der Schulform ist schwieriger denn je. Und die Gymnasien sind bestenfalls notdürftig für die verlängerten Schul-Arbeitstage gerüstet. Es fehlen Ruhe- und Arbeitsräume, Küchen, Speisesäle und Freizeitangebote. Wer in Kauf nimmt, dass da nur die Besten durchkommen, verfehlt das Ziel der bestmöglichen Bildung für alle.

G 8 kann man nicht abschaffen. Beinahe wöchentlich werden Schulleiter, Lehrer, Eltern und Schüler mit neuen Reformvorschlägen zur Organisation ihres Arbeits- und Lernorts konfrontiert. Verlässlichkeit und Berechenbarkeit buchstabiert man anders. Die unter Schmerzen umgesetzte Verkürzung auf G 8 rückgängig zu machen, würde ganze Kollegien demotivieren - es wäre eine Katastrophe.

Wer G 8 sagt, muss Ganztagsschule sagen. Lernen und Lehren in der geforderten Dichte kann gelingen - wenn Klassen kleiner werden. Und wenn dafür nicht bloß ein verlängerter Vormittag, sondern ein ganzer Tag zur Verfügung steht. Ein Tag mit Pausen, Freizeitangeboten, Gesprächen am Rande, einem guten Essen, Sport und Musik.

